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und es nicht darauf ankommen liesse, dem
blossen Zufall die günstige oder ungünsti-
ge Beeinflussung von aussen her anzuver-
trauen. Ein Kind, das nicht verkehrter
Weisung oder gar völliger Unkenntnis
preisgegeben ist, kann den verschiedensten
Gefahren, die als neuzeitliche Wegelagerer
auf ihre Opfer lauern, viel eher die Stirne
bieten, als wenn man es vertrauensvoll sich
selbst überlässt. Solch aufklärende Vor-
sorge hat allerdings abgestimmt auf das
Gemüt des Kindes geschickt zu geschehen,
damit es dadurch gestärkt und wachsam
seine jeweilige Lage zu beurteilen lernt. Be-
stimmt ist dieses Vorgehen zeitgemäss,
wenn es früher auch noch nicht unbedingt
notwendig gewesen sein mochte. Auf diese
Weise wappnet Vorsorge vor unnötiger Er-
schütterung und Untergrabung hilfreicher

Grundsätze. Wieviel wertvoller mag sich
dies auf hoffnungsvolle Jugendliche aus-
wirken, statt auf zwar wohlgemeinte Für-
sorge mit ihren medizinischen Mass-
nahmen und Mitteln gegen Geschlechts-
krankheiten nach bereits erfolgtem Fiasko
angewiesen zu sein. Vorsorglich wohl
überdachte Hilfeleistung bei Arbeit, Spiel
und Sport sowie bei der Wahl von Freun-
den und Kollegen kann viel Elend und Leid
verhindern. Darum muss sich die Vorsorge
an erster Stelle betätigen, um der Fürsorge
die Arbeit zu erleichtern oder sie, wenn
möglich, ihr ganz abzunehmen. Schenkt
Kindern die Genugtuung an richtiger, er-
freulicher Handlungsweise als Schutz vor
unheilvoll lauernden Gefahren. Vorsorge
ist immer angebracht, Fürsorge nur, wenn
die Vorsorge versagte.

Die Erbanlage, Segen oder Verhängnis?

Bei den vielen Forschungsmöglichkeiten
der Neuzeit kann man in Gesundheits-
fragen leicht auf ein Nebengeleise gelan-
gen. So gibt es heute bereits Ärzte und
namhafte Professoren nebst anderen Ver-
tretern der Wissenschaft, die behaupten,
dass die meisten Krankheiten und Todes-
Ursachen schon im Komputer der Keim-
zelle genau festgelegt seien. Damit ist die
Erbanlage des einzelnen gemeint. Solch
eine Ansicht von massgebender Seite her
ist für die Allgemeinheit bestimmt entmu-
tigend, wenn nicht gar trostlos. Es stimmt
sicher, dass die Erbanlage in unserem Le-
ben eine beachtliche Rolle spielt. Dies ist

ganz besonders dann der Fall, wenn unsere
Vorfahren über eine gefestigte Gesundheit
verfügten und sie bis zum Tode vernünftig
auswerteten, was uns mit äusserst vorteil-
haften Veranlagungen auszustatten ver-
mochte. Wenn wir diese Vorzüge alsdann
im gleichen Sinne sorgsam beachten, dann
werden sie uns bestimmt zum Segen gerei-
chen. Wer sie jedoch nicht zu hüten und zu
schätzen weiss, kann sie unstatthaft ver-
schwenden und ihrer unter Umständen
verlustig gehen. Auch das kann sich zum
Verhängnis auswirken, nicht bloss die
Übernahme einer ungünstigen Erbanlage.

Verhängnisvolle Vorausbestimmung?
Aber heisst dies nun auf alle Fälle dem Un-
heil ohne Aussicht auf Abhilfe preisgege-
ben zu sein? Besteht denn wirklich keine-
Möglichkeit, seine belastete Lage zu ver-
bessern? Wer denkt jemals daran, einen
vernünftigen Weg der Vorbeugung zu be-
schreiten, wenn dadurch doch keine Aus-
sieht bestünde, einen erfolgreichen Aus-
weg aus der Not verschiedener Zivilisa-
tionskrankheiten zu erlangen? Dies wäre ja
der Fall, wenn sich die Vererbungsgesetze
die in unserer Erbanlage bereits fest veran-
kert liegen, unter allen Umständen als un-
veränderlich erweisen würden. Das könnte
sich auf gesundheitlichem Gebiet gewisser-
massen als unfehlbare Vorausbestimmung
erweisen und den Lebensmut völlig unter-
graben. Wieviele schwerwiegende Krank-
heiten brachte doch die gepriesene Zivili-
sation im Laufe der Zeit mit sich! An der
Spitze steht der gefürchtete Krebs, dann
folgt der Herzinfarkt und die übrigen
Gefässleiden. Weit verbreitet sind auch
Rheuma, Arthritis und Gicht, während
auch Verkrampfungen im Nervensystem
schmerzhafte Zustände verursachen. Die
Vorfahren können zwar Veranlagungen zu
solchen Krankheiten auf die Kinder über-

70



tragen, aber das heisst noch lange nicht,
dass wir an unserer Lage nichts ändern
können. So, wie manches dazu beiträgt,
diese zu verschlechtern, so ist es bestimmt
auch möglich, sie durch vernünftige Ein-
sieht und entsprechendes Handeln mit Be-
harrlichkeit zu verbessern!

Entsprechende Änderungen
Bange machen gilt demnach nicht, beson-
ders nicht, da wir unsere Erbanlagen ja
nicht selbst verschuldeten und zudem zur
notwendigen Änderung der ebenfalls über-
tragenen Lebensgewohnheiten gewillt sind,
denn gerade dieser Umstand ist mass-
gebend, um dem Verhängnis entrinnen zu
können. Hierzu gehört nicht nur die
verkehrte Ernährungsweise, sondern vor
allem auch die nachlässige Essenstechnik,
die der Hast der Tage entspricht und sich
nicht mehr die angebrachte Musse für die
Mahlzeiten einräumen möchte. Wo es an
genügend Zeit fehlt, um ruhig und ent-
spannt zu essen, wird man auch gründli-
chem Einspeicheln und Kauen der Speisen
nicht genügend Beachtung schenken. Bei
vorliegender Empfindlichkeit zu Magen-
leiden fördert man dadurch das Entstehen
von Geschwüren und schliesslich einem
Magenkrebs wesentlich. Handelt es sich
dabei ohnedies um eine Schwäche, die sich
bereits bei den Vorfahren ungünstig auszu-
wirken vermochte, dann muss man diese
belastende Veranlagung durch entschlos-
sene Einsicht günstig zu beeinflussen su-
chen, indem man beharrlich gegen den
Strom der Zeit schwimmen lernt, denn bei
Neigung zu Magenkrebs ist auch die geisti-
ge Einstellung von nicht geringer Bedeu-
tung. Entspannung und Gelassenheit sind
nicht nur zur Erlangung einer richtigen Es-
senstechnik nötig, sondern auch zur Be-
herrschung ärgerlicher Umstände. Aufre-
gung und Ärger sind entschieden Gift für
den Magenleidenden, obwohl sie sich auch
bei anderen Krankheiten ebenso ungünstig
auszuwirken vermögen. Es ist daher vor-
teilhaft, in jeder kritischen Lage ruhig zu
bleiben und nach günstiger Abhilfe Um-

schau zu halten. Alles, was den Vorfahren
Schaden zufügte, sollte man gewissenhaft
meiden, wenn man deren Los entgehen
möchte. Wurde zuviel Alkohol getrunken,
stark geraucht, war man dem Genuss von
Schleckereien zu sehr erlegen oder fehlte es

an genügend Nachtruhe, vor allem an ge-
nügend Vormitternachtsschlaf? War
Überarbeitung zur Regel geworden ohne
Beachtung eines Ausgleiches von Span-
nung und Entspannung? All diese Überle-
gungen sind angebracht, um alles meiden
zu können, was zu gesundheitlicher
Schwächung zu führen vermag.

Allgemeiner Nutzen
Ein solch bedachtes Vorgehen auf allen
Gesundheitsgebieten wird helfen, Mängel
und Gefahrenherde auszubessern, denn
die Natur als solche wurde mit genügend
Gutem versehen, wenn wir sie nicht gedan-
kenlos verderben oder entwerten. Auf dem
Gebiet der Ernährung genügt uns vollwer-
tige Naturkost, um allfällige Fehler auszu-
merzen. Wir verfügen zudem über die Ga-
be einer eigenen Regenerationskraft und
sollten sie daher sorgfältig pflegen und be-
achten, damit sie sich voll entfalten kann.
Das fordert von uns die richtige Wahl von
Naturmitteln und entsprechenden nutz-
bringenden Anwendungen. All das hilft
die Klippen eines scheinbar zuvorbestimm-
ten Leidensweges zu umgehen. Veranla-
gungen zu Krebs, Gefässleiden, Rheuma,
Arthritis und Gicht, zu Diabetes, ja sogar
zu nervlich bedingten Leiden lassen sich
dadurch zum Wohle des Kranken günstig
beeinflussen, verbessern und in der Regel
erfolgreich bekämpfen. Verlieren wir da-
her in kritischer Lage nicht blindlings den
Mut, sondern verschaffen wir uns beharr-
lieh die natürlichen Voraussetzungen zur
Hilfeleistung aus der Not, denn das wird
sich auf unseren Zustand günstig auswir-
ken, auch wenrt ein solcher Erfolg mit ge-
wissen Verzichtleistungen verbunden sein

mag. Wie erfreulich, wenn sich all dies
lohnt!
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